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Die Pfl anzen auf den Acker bringen …
GBM unter Pfl anzenwissenschaftler:innen in 
Deutschland durchgeführt. Die Umfrage-
ergebnisse verdeutlichen den hohen Bedarf 
an Freilandstudien: Mehr als die Hälfte der 
Umfrageteilnehmer:innen gaben an, dass 
konkurrierende Forschende bereits Studien 
an genomeditierten und gentechnisch verän-
derten Pfl anzen im Freiland durchführen. 

Was also tun, um Freilandstudien mit 
genomeditierten und gentechnisch veränder-
ten Pfl anzen in Deutschland zu ermöglichen 
und vor Zerstörung zu schützen? Eine Option 
sind vor Zerstörung gesicherte Forschungs-
fl ächen, mit denen andere Länder (darunter 
die Schweiz) bereits Erfahrungen sammeln 
konnten. Auch dazu hat die genannte Umfra-
ge Erkenntnisse geliefert: Knapp 70 Prozent 
der Teilnehmenden sahen konkrete Frage-
stellungen, die auf solchen Flächen unter-
sucht werden könnten. Im Hinblick auf die 
Hypothesen und Ziele, die mit Studien im 
Freiland adressiert werden sollen, standen 
Fragen zu Anpassungen an ungünstige 
Umweltbedingungen mit etwa einem Drittel 
der Nennungen im Vordergrund. Viele der 
benannten Fragestellungen sind relevant im 
Kontext des Klimawandels, z. B. die Auswir-
kungen von Trockenheit auf den pfl anzlichen 
Wasserhaushalt, die Reaktion auf Extrem-
temperaturen, hohe Lichtstärken, UV-Strah-
lung oder Bodenversalzung. Resistenzen, 
Optimierung der Ertragsbildung, Photosyn-
these und mineralischen Ernährung sind 
Fragestellungen von hoher Relevanz für die 
Ernährungssicherung. Viele Befragte sind 
sich sicher, dass die Einrichtung zerstö-
rungssicherer Freilandfl ächen die internati-
onale Konkurrenzsituation der Pfl anzenwis-
senschaften in Deutschland grundlegend 
verbessern und die Pfl anzen- und Agrarfor-
schung in notwendigem Maße zukunfts-
orientiert aufstellen kann.

Die Einrichtung vor Zerstörung gesicherter 
Freilandfl ächen wäre eine konkrete Unterstüt-
zung für alle Pfl anzen wissen schaft ler:innen 
und würde auch den Wissenschaftsstandort 
Deutschland stärken. Sie wirkt damit „symp-
tomlindernd“ – und so erstmal positiv.  

Die eigentliche Ursache, nämlich ein ver-
altetes Gentechnikgesetz, wird aber mit die-
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ó „Die PS zügig auf die Straße bringen!“ – 
Diese Redewendung aus der Automobilbran-
che wird auch in anderen Wirtschaftsberei-
chen gerne genutzt, wenn es darum geht, 
Erkenntnisse zügig umzusetzen und unter 
Realbedingungen zu prüfen. In den Biowis-
senschaften ist der Spruch weniger verbrei-
tet, zumal hier der Weg von der Grundlagen-
forschung in die marktnahe Entwicklung 
zumeist weit, mühsam und überreguliert ist 
– und manchmal in Deutschland de facto 
nahezu unmöglich. Ein Beispiel sind genome-
ditierte und gentechnisch veränderte Pfl an-
zen. Hier ist die Beantragung und Durchfüh-
rung von Freilandstudien mit einem hohen 
formalen Aufwand verbunden. Schlimmer 
noch: Selbst nach behördlicher Prüfung und 
Genehmigung sind die Untersuchungsobjek-
te und -fl ächen durch willentliche Zerstörung 
bedroht. 

Einige Pfl anzenwissenschaftler:innen sind 
ins Ausland abgewandert. Das ist individuell 
nachvollziehbar, für den Wissenschafts-
standort Deutschland insgesamt aber ein 
Rückschlag und keine Lösung. 

Stattdessen benötigt die Pfl anzenwissen-
schaft klar defi nierte und breit akzeptierte 
Rahmenbedingungen, unter denen Freiland-
studien mit genomeditierten und gentech-
nisch veränderten Pfl anzen auch in Deutsch-
land möglich sind. Denn an der Überprüfung 
der im Labor, in Klimakammern und 
Gewächshäusern gewonnenen Erkenntnisse 
unter Realbedingungen führt am Ende kein 
Weg vorbei. 

Die fehlenden Möglichkeiten für Freiland-
studien schwächen die internationale Kon-
kurrenzfähigkeit der pfl anzlichen Grundla-
genforschung und Züchtung in Deutschland. 

Vor diesem Hintergrund hat der VBIO 
gemeinsam mit der Deutschen Botanische 
Gesellschaft, Deutschen Gesellschaft für 
Pfl anzenernährung, Deutschen Phytomedizi-
nische Gesellschaft, Gesellschaft für Pfl an-
zenbiotechnologie, Gesellschaft für Pfl anzen-
züchtung, dem Wissenschaftlerkreis Grüne 
Gentechnik und der Studiengruppe Bioche-
mie und Molekularbiologie der Pfl anzen der 

„AUCH FÜR GENOMEDITIERTE UND GENTECHNISCH 
VERÄNDERTE PFLANZEN GILT: AN DER PRÜFUNG DER 
IN LABOR, KLIMAKAMMERN UND GEWÄCHSHÄUSERN 
GEWONNENEN ERKENNTNISSE UNTER REALBEDINGUN-
GEN FÜHRT KEIN WEG VORBEI.“

ser Lösung nicht angegangen. Gerade in 
Hinblick auf die enormen Entwicklungen im 
Bereich Genome Editing wird es weiterhin 
Aufgabe der Wissenschaft/des VBIO und sei-
ner Mitglieder sein, eine grundlegende, auf 
dem aktuellen Stand der Wissenschaft basie-
rende Revision der geltenden EU-Regularien 
zu fordern.

Denn: „Die Pfl anzen auf den Acker brin-
gen!“ ist nicht nur das Desiderat der betrof-
fenen Pfl anzenwissenschaftler:innen, son-
dern auch eine wissenschaftspolitische Not-
wendigkeit und ein zentraler Punkt bei der 
Verwirklichung der Nachhaltigkeitsziele.
Sie fi nden die Ergebnisse der Umfrage unter 
www.t1p.de/9tvm6. ó
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